
Der Bischot der heutigen Frzdiözese Detroit

Von Hermann Seeland

AÄAus dem schr1  ıchen Nachlaß des verstorbenen Domkapitulars ermann
Seeland (31. Januar bringen WIT den folgenden Aufsatz, den der Ver-
storbene als Sonderschrift 1949 untier dem 1ıte „Im chatiten der tausendjäh-
rigen Rose Hildesheimer Dom  “ veröffentlichte Da dieses kleine chriftchen
vollständig vergrifien ist und bei der Bedeutung, den der Aufsatz ın der Mis-
sionsgeschichte VO  - Amerıka ndet, veröffentlichen WIT ihn nochmals dieser
Stelle

Die Schriftleitung.

AuUt dem t.-Annen-Friedhof, einem der schoöonsten und stimmungs-
reichsten 1MmM deutschen Lande, ahe dem SageNUMSPONNECNEN ausend-
ährıgen Rosenstock der pSsI1s des leider 1945 durch feindliche
Bomben zerstorten omes, sich In den Nachmittagsstunden des
Januar des Jahres 1872 i1ne Wäal kleine, aber außergewöÖöhnliche
Trauergemeinde eingefunden. Dreıi Bischöfe tanden der ofenen Gruft;
der Tel Tage konsekrierte Bischof{f VD Hıldesheim WAal-
helm Sommerwerck, genannt JacoDbı, eın Konsekrator Biıschof{i
Johann Heinrıch Beckmann VON Osnabrück und der W eıih-
bischof Joseph reusberg VOIIN Paderborn:;: auberdem der Dom-
klerus, ein1ge Geistliche der Stadt, Barmherzige chwestern und 1U

wenige Lalen. Und der, dessen sterbliche 1er der ehrwürdig-
sten Stätte der DiOzese ın die geweihte Erde hinabgesenkt wurde, Wäaäal

auch eın BisCAOT. der erste deutsche Priester, der 1ın den Vereinigten
Staaten Nordamerikas die Bischofswürde emphNing, der erste Bischof der
1833 begründeten Diözese Deitroöit. der, eın Sohn der DioOozese Hıl-
desheim, ach eiInem opferreichen un gottgesegneten Wirken iın
Amerika, S1eC und krank ın die eimat zurückgekehrt WOaäaT. Auf sSseiInNnem
VOIl Eifieu umrankten Ta kündet auch heute och ach rund chtz1ig
Jahren auf einer einfachen, schlichten Grabplatte die Inschrift seıinen
Namen:

„Friıedericus ese Primus EpISCODUS Dioecesis
Detroitensis 1n America septentrionall.
Natius 1791 1ın Vienenburg,
obilit 1871 In Hiıldeshei

Ein kompetenter Deutschamerı1ıkaner, der In 1eS10C| 1n en gebo-
eNlle und als Generalvıkar der ErzdiOzese St OUl1S 1n USA verstorbene
Friedrich eOrg Holweck, der ach dem ersten Weltkriege mehr denn
e1n anderer 1 Interesse der Notleidenden In Deutschland gesammelt
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und beigesteuert hat, hat 1ın eiNer ebensskizze geschrieben, daß Reses
Andenken eDeN  10 bleiben werde, „solange die Kırche
1n Amerıka STCH der ohltaten eEeTINNETrrN wIird, die S1
gl den agen der AÄTmMmMUut? TE iıhn empfangen ha

Am Februar 791 In Vienenburg, Nordrande des Harzes, gebo-
ICH, erhielt ese ın der nl Tauie Februar die Vornamen OhNann

T1 Als aten werden Konrad Schürmann und Johann
Friedrich Ziesenerling genannt SEeINe Eltern chneidermeister FO=
annn Gottirıiıed ese un Charlotte geb Irutz on früh verlor
Friedrich ese se1ine Eltern, der ater starb 1 Alter VO Jahren
1. März 805 Auszehrung und e1N Jahr spater, 0. April 1806,
SLIar NervennNneber auch die Mutter 1mMm Alter VON Jahren. eım
Tode der Multter lehbten ach ngabe des Kirchenbuches mM1inOorenne
Kinder (3 ne und Töchter) Von den 3 'T öchtern folgte der Multter
bereits ach Zw el onaten Junı 1806 1M ode Faulfeber un
Scheuerchen die 6jäahrige Elisabeth. Die beiden anderen Töchter SInd
Gertrud geb 19. Aprıl 1780, gefirmt 1797 1n Wöltingerode, 1812
Magd 1ın Wöltingerode und Wılhelmine, VO  ; der NaCı den sehr lücken-
aft geführten Kirchenbüchern) 1UT die Angabe der Firmung 1M Jahre
1804 und der Erstkommunion 1M Jahre 806 vorliegt. ıne vierte JTochter,
Henriette, WäarTr bereits 1803 1M Alter VOI onaten gestor-
ben Von den beiden Brüdern Friedrichs kennen WIT d UuS dem Kirchen-
buche L11LUTr den 29. Sseptember 1783 geborenen Johann Christoph
ichael:;: der zweıte ist uns unbekannt Über Friedrich selbst erfahren
WIT nOoch, daß Juli 1804 ıIn Heiningen gleichzeitig mit SE1INEeT
chwester Wilhelmine die Firmung empfangen hat ach 806 VeI-

schwıindet der Name ese völlig Q UuSs den Kirchenbüchern Vienenburgs
w1e der Nachbarpfarreien. Die Eltern uNnseTes späateren Bischofs scheinen
1n Vienenburg eingewandert YeWEesel eın Der Vater ist wohl,
der als „God{iried Reesen 1766 1n Vıenenburg gefirmt wurde Außerdem
kommt eın Valentin Reese als Taufpate 768 bei eiInNnem Kinde des (jott:-
fIried Hunze 1n Vienenburg und e1n Henn1ing Resen als Irauzeuge schon
750 VE Wie e6s ach dem Irühen ode der Eltern den fünf Geschwi-
stiern S1Ee weıter Unterkunfrt und Pflege gefunden, ist N1C|
bekannt Von uUunNnseTenNn Friedrich, der be1l dem Tode des aters eErTst

Jahre alt WäaT und damit das derzeitig vorgeschriebene Alter für Trst-
kommunion un: Schulentlassung errelicC| hatte, heißt © daß e
der Armut der Eltern eın Handwerk erlernt habe

Die eıt der Freiheitskriege Dbrachte eine en ın eın en Im
Jahre 1813 diente In der Hannoverschen Kavallerie, und als Zw el
Te später die aC| Del Waterloo die endgültige Niederlage
des korsischen Eroberers Napoleon herbeiführte, kämpfte el untier
Blücher auftf elıltle der siegenden Deutschen und ngländer Dann aber
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ahm sch1ı1e VO. rauhen Kriegshandwerk. ndere Gedanken,
NECEUE hohe ane 1ın se1INerTr Seele wach geworden, S1e, W el MOGg-
lıch, auszuführen, wanderte e Fuß ach RKOomMm,;, erbat un erhielt 1er
die Aufnahme ın das Propaganda-Kolleg. rıester, Missionsgeistlicher
wiıll el werden. SO Tolgen fur ihn, der bislang ‚ABEHR die Kenntnisse esah,
die eine Dorifischule der en eıt vermitteln konnte, ernste un -

strengende Studienjahre. ach s1ieben Jahren fanden S1e 1mM Jahre 18272
miıt dem Empfang der Priesterweiıhe ihren SCA1IUD, un Isbald
zieht als Miss1ıonar ach Aitıka. Doch el mMUu. zurückkehren, da seıine
schwächliche Gesundheıit dem Klıma nıcht gewachsen WOAaä[l, Solfort wıinkt
ihm ın Rom e1n weiıtes Missionsarbeitsfifeld 1n Nordameriıka Mıt
dem Bischo{f Eduard Fenwick geht el ach Cincinnatiı. dem 1821 g -
gründeten Bıstum Hıer wiıird ihm ın dem ungeheueren prengel, der die
Staaten Ohıio, Mich1igan und Wisconsın umfaßte, die Seelsorge ber dıe

eingewanderten deutschen Katholiken übertragen. Hıer WarTr der
deutsche Priıester, der ıIn dem weitausgedehnten CGjebilete siıch der
verlassenen Deutschen annahm. Schon 1ler manche katholische
Familıe der ırche den Rücken gekehrt, weil sıch n1ıe eın katholischer
Priester sehen lassen Nun wurde eSsS anders. „Rese wirkt Wunder
unter den Deutschen”, schrieb sSeın Bischof{f Fenwick SCAhON 1825 VO  g ihm
un{f Jahre bte der ehemalige Reiıtersmann un W aterlookämp{er ıntier
fast übermenschlichen Anstrengungen die Seelsorge ıuntier den Deut-
Schen, die sich damals zahlreıch besonders 1n h10 ansiedelten. UnmoOg-
iıch aber konnte die Tbeıt allein bewältigen. Deshalb schickte ihn
sSeın Bischo{f mıiıt dem äAatel eines (Cijeneralvıkars ach Deutschland-Oester-
reich. In der deutschen eimat Geldquellen erschlıeBßen und e1lstit-
1 e anwerben für die 1SS10N2 1n Nordamerıka das WäarTr Reses Auft-
gabe bei seiner Europarelse. Und eSsS 1aßt sıch nıcht leugnen, daß ihm
dank se1lner geschäftlichen Gewandtheit eın überraschender Erfolg be-
schieden WOAaT. Erwähnen WIT 1l1er I6HURS zwel Tatsachen Es gelang i1nm, In
Wıen die Leopoldinen-Stiftung 1NSs en rufen, die ın den

Jahren VOIl 1831 bis 846 nıcht weniger als 691 333 Gulden 1n die
Mission VOIN Ameriıika sandte Es gelang ihm, In Rom den Theologie-
studenten O1 Schwelzer V OIl Geburt, geWI1n-
WE mit ach Cincinnatiı gehen, S Februar 1829, VO  - Bischof
Fenwiıck YAUE T1estier geweılht un 1834 ZU Pfarrer die eutsche
Dreifaltigkeitskirche berufen wurde, ach einer überaus gesegneten
Tatıgkeit 18344 aut den erzbischöflichen VO  z berufen

werden. Als el 1er 183830 1 en Alter VON 84 Jahren starb, „heß
be1l en Deutschen Amerikas ohne Unterschied der Konfifession e1n

esegnetes Andenken ZUTÜC u Es gelang DNSeIicecIl ese 1n Wien die
Redemptoristen TUr Amerıka interessieren, daß 1832 TEel Priester
un drei Lalıenbrüder als ersie endboten ach Cinciıinnatı amen



Als ese VOIl SEe1INeEeT Werbefahrt AdQuUus Europa zurückgekehrt WAaT,
erwachte In ihm die alte 1e der eigentlichen Missionstätigkeit, und
ETr bat Bischof Fenwick, den ndijanern gehen duüurfen, und dieser
sandte ihn 1U ach Wisconsin und 1Ch1gan, die me1lsten otLhaute
lebten eıne Miss1onsreisen unter den Pothawatomiern un anderen
Indianern zahlen den merkwürdigsten 1ın der Geschichte der amerı1-
kanıschen Indianermissionen.“ Wenn ese 1831 ber einen anderen In-
dianer-Missionar, der später gleichfalls Bıschof wurde, chrıeb „ICH abe
1ı1er unNnseTren zweıten CGeneralvikar ın zerrissenen Beinkleidern VO  —

blauer Leinwand un mıi1ıt durchlöcherten Schuhen ohne Strümpfe 1n
nterwelilsung der unw1]ıssenden Wiılden angetroffen”, können WITLr
ahnen, 1n welcher Armut un unter welchen Schwierigkeiten auch
ese selbst als Indianer-Missionar lebte und wirkte.

Nach dem Tode des Bischofs Fenwicks 1829) WäarT ese zunachst Ad-
mınıstrator der vakanten Diözese Cincinnati un: grundete als solcher
Qie TS deutsche (semeınde und konnte Oktober 18334 iNre
Kirche, dı Jense1ts der Alleghannis-Berge,
einweiıihen. Als diese eler vornahm, WarT 1mMm Jahre 1U 1833
ZUE Bischo{i der Nne errichteten DiOoOzese Detiroit ernannt, nachdem
eT ZzZweı andere Bischofsstühle abgelehnt hatte Als Bischof begann ese
1n „amer1ıkanıscher” Weise eE1Ne enge Gründungen. Nicht 11LUT errichtete

die zweiıte deutsche Kirche westlich VO  a den lleghanies, ET baute
auch die angefangenen Pfarrkirchen d U, gründete e1nNn Sem1inar und
Ooffnete e1in hilipp-Neri-Kolleg und eiINe Hochschule, dUSs der spater das
ekanntie ” Xavı]ers Coll  4 der esulıten hervorgegangen ist SO groß
der Raum des Bistums Detroit Wal, ger1ng och die kirchliche Urga-
n1ısatıion. Im Jahre 1835 zahlte eses prenge erst Geistliche, die
100 000 Bewohner zumelıst europälischer Herkunftrt, darunter
2000 deutsche andslieute Keın under, WenNnNnNn oft die Miıttel TUr
notwendige Bauten ehlten, WE eES Seelsorgern TUr die Ingewan-
derten fehlte. Daher die Bettelreise 1N1SC@eTESs Friedrich Rese, der Iın den
Tolgenden Jahrzehnten Jar zahlreiche Bettelreisen anderer amerıkanı-
scher Prälaten ach Europa olgten, er bis In die 70er Jahre des
vorigen Jahrhunderts hinein die steien Bıttrufe amerıkanischer B1ı
schöfe SeENdunNng VON Priestern Aaus den Laändern Ekuropas Und das
endlilan hat siıch den Hilferufen des W estens' niıcht
versagt Nordamerika galt 1ın jenen agen als e1Nn Miss1onsland Vom
Lyoner Verein für Glaubensverbreitung erhielt Nordamerika FAn 834
106 590 FTcs, 1838 272 768 PTCS. 18340 320 000 FTCS, 1845 0292 448 ICS

Und auch zahlreiche Gelistliche d UuSs dem alten Europa, nıicht
wenigsten Aaus den deutschen Diözesen, olgten den Bittrufen d USs Über-
SE  D Es sSe1 1Ur erinnert das „Collegium Americanum“ 1ın unster 1ın
es das eine eitlang bestand Z Ausbildung der ZUIT Seelsorge ıIn



Amerika entschlossenen Theologen, eiıne „Indianerkonferenz”
Priesterseminar 1n Paderborn 1 TE 1864, sich 20 Theologen JA

Ausreise ach dem Westen bereıt erklärten.
Doch kehren WIT NSEeTIeNl Bischof{f ese zurück. Nur wen1ge Jahre

bischöflichen irkens SiNnd ihm 1n seıner Diözese beschieden gewesen.
Das Übermaß der Arbeiten un! Strapazen, e1n Hitzschlag, der ihn aut
eiINner Firmungsreıise trafl, untergruben und schwächten seıne Gesundheıit,
besonders se1ine Geisteskräfte. ET selbst erkannte bald, daß sSeE1INeEe ralite
nıcht mehr YAXES Bewältigung all der großen Hirtenpfilichten genugten, und

entschloß sıch /W Resignation. Diese erfolgte, wıe sich AQus einem

spateren Schriftsatz erg1bt, 1mMm Jahre 1840:; hilerbel wurde ihm miıt (3@=-

nehmi1igung des apostolischen Stuhles eiıNne jährliche ente VOIN e1N-
ausend Dollars Q UuUsSs den itteln der 10zese Detroit 'AUER standesgemäßen
Sustentation zugesichert.

Im Te 1841, also hereıts ach se1INeTr Resignation, weilte Bischof
ese einige Tage 1ın Hildesheim und hielt 30 Maı 1 Dom e1n feler-
liches Pontifikalamt, bel dem ihm drel hiesige Domkapitulare, unter
ihnen der spätere Bischof Eduard Jakob Wedekin, assistierten. Am

Julı verließ el ildesheim SO berichtet u1ls eine Kalendernotiz NSeIes

Hildesheimer Chronisten Dr Mich Talz ı1ele Jahre hindurch erfahren
WITr 1U bDer unseTell krank heimgekehrten Bischof nıchts, bis plötzlich

15. Apıil 1859 das Bis  ofliche Generalvikarlat ın Hildesheim VO  -

dem königl Amt 1n Wöltingerode dıe Mitteilung erhielt, daß VOILI einı1gen
agen d uUus ase kommend 1ın Hannover der Bischof ese gemütskrank
und körperlich schwach eingetroffen sel, daß sSeın Zustand Bewachung
un Pflege erfordere und ET daher auft Anordnung der Königlichen Po-
lizeidirektion Hannover 1 Krankenhause untergebracht sel. Noch
gleichen Tage ergingen Schreiben des Bischö6flichen Generalvikarlats
das KöÖöni1gl. Amt 1n Wöltingerode w1e die Polizeidirektion ın Han-

des nhalts, daß die Congregation der Barmherzigen chwestern
ın Hıldesheim A Auinahme des Kranken bereit sel und eiINe

jährliche Vergütung VO  ; 300 Reichstaler inm Unterhalt un! Verpflegung
1ın vollem Umfange gewähren wolle Das Amtsgericht 1n Wöltingerode
w1ıe der amtlıch bestellte Kurator, der Gastwirt un Hofbesitzer Mult-
aup In Vienenburg, gaben umgehend ihre Zustimmung, So Z ese
1n den etzten agen des April 1859 In das amalige Mutterhaus der
Barmherzigen Schwestern Lappenberg das heutige Pfarrhaus der
t.-Godehardi-Kirche) e1n Als 1869 das Mutterhaus 1n das bisherige
Bischöfliche Konviıkt iın der Neuen Straße (an der Stelle des 1945 Urci
Bran!:  omben zerstorten Mutterhauses) verlegt wurde, ber-
siedelte der kranke Bıschoflf miıt seıinen treuen Pflegerinnen 1n das NEUE

Heim Zwoölf Jahre der Bischof ese 1n Hildesheim. Ende der
O0er Jahre plante einmal die derzeitige Generaloberin iıne Niederlas-



SUNG 1n Chile Sicher WarTr Bischof ese der Vater dieses edankens:;: ET

unterrichtete daher auch ein1ge chwestern ın der spanischen Sprache.
Doch wurde dQUuUS dem ane nıichts. Fın harmloses Vergnügen WarTr dem
Kranken, WEn VO  ; dem Fenster SEe1INeEeSs Wohnzimmers auf dem Lap-
penberge d UusSs Süßigkeiten oder kleine Geldmünzen auf die Straße unter
die Kinderschar werifen konnte: sehen, wWw1ıe dann die rauflustige U11=
gend des Lappenberges und der mgebung miteinander ralny un
kämpfite, erfireute ihn 1n seınen en agen ach der Übersiedlung ach
dem en Mutterhause fehlte die Gelegenheit solchen Schauspielen.
STiH un einsam vergingen 1er die etzten Tage des „So guten, anspruch-
osen un Bischoi{is ese ,  “ w1ıe die Schwestern VOI ihm schre1iben.
Hıer entschlief elr Dezember 1871 Uhr nachts 1m er VOIl

fast 81 Jahren: eine Lungenlähmung beendete eın langes Leiden Am
Januar 162 Waäar ann das ehrenvolle Begräabnis auft dem ST -.Annen-

Friedhof, das WITr bereits erwahnten
In SeInNemM In Detroit abgefaßten und hinterlegten lTestamente el

alles, Was Tage se1nes es ın den Vereinigten Staaten VO  -

Amerika esaß, seinem achfolger auf dem Bischofsstuhle VO Detroit
vermacht SO erfolgten ın Detroit ach den ort geltenden eseizen
einige Regelungen ber den och auftf den Namen VO  F ese eingetra-

tatsächlich für das Bıstum erworbenen Landbesiıtz Auch arhielten
die Barmherzigen Schwestern unmehr das für zwolf TEe restierende
Pflegegeld; enn cheınt, daß 1n all diesen Jahren Bischof ese die
ihm zugesicherte entie QuUuUSs der 10zese Detroit nıcht erhalten
hat

Und Wäas ist d UuUSs Deiroit, dem Bischof{ssitz uLlseIes „plattdeutschen”
15  OISs, W1e 199538  } in genann(T, geworden? Was QuUs dem armseligen
Indianerdorf, das el einmal dort vorfand? Was AauUSs dem Bıstum, in dem
1835 mıiıt ihm Geistliche wirkten? Für die eıit 1890 werden TUT
das Bıstum angegeben 130 000 Katholiken, 140 Geistliche, 184 Kirchen
un: apellen, 1ss1onsstationen. Im TEe 1902 estehen dort
201 Kirchen und eESsS wirken 205 Welt- un Ordensgeistliche. Der „Große
Herder“ gibt für die Detroit 1 568 700 Einwohner (darunter
4, 0/9 EeuUtsSCh und 400 Kirchen, davon athölisch Der „Neue
erder  44 1948) annn Detroit (einschließlich der Vororte 2 Mill Bın-
wohner) als die vierigrößte der Vereinigten Staaten bezeichnen
Und iügen WIT e1N Daar Zahlen ber die gesamten Vereinigten Staa-
ten VOoNn Nordamerika AINZuU: In ihnen gab 5 /AäR Zeıt, da ese och
1n Detroöit wirkte,

1mMm Jahre 1820 ED kathol TrT1estier und 230 kathaol. Kirc_hen,
1mMm Jahre 1835 3D kathaol. Priester und D# kathaol. Kirchen,
1mMm TEe 8340 48° kathol Priester und 454 kathol Kırchen
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Im Jahre 789 WarTr das ETSTEe Bistum (Baltimore) begründet; hıs
1808 weıtere Sulfraganbistumer entstanden; 18292 gab BiS-
tumer. Dann O1g bald eiıne raplde und geradezu phänomenale Entwick-
lung des nordameriıkanıschen Katholizismus Im Te 1872 Bistümer
mıiıt 27 164 Prıestern, un: 1930 welsen dıe USA auf Kirchenprovinzen
mıt 102 Bıstumern, mehr als Kırchen (wovon wel Drittel Tar-
relen) unter Welt- und 8552 UOrdensprliestern; bel Millıonen
Katholiken mM1  1n, E

SO 1st, W as besonders ın der ersten alfte des 19 Jahrhunderts Mil-
l1onen VO  5 Auswanderern dQus den Ländern Europas und unter ihnen iın
großer ahl auch Deutsche, Katholiken wWwW1e Andersgläubige, als 10N1ere
christlicher Kultur und Sitte In der „‚Neuen Welt“ ausgesäet aben,
hundertfaltiger Frucht herangereilt.

emerkung: Quellen und benutztes Schritttum en des Bischö6fl (Cjeneral-
Viıkarlats: Kathol Sonntagsbl. 1855 fi J Jos Schmidlin, Papstgesch. neuesten
Zeıt; Beda Kleinschmidt, Dıie Auslandsdeutschen 1n Übersee (Münster L
1930), und Artıikel 1n Theologie und Gilaube K 1927
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